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Donnerſtag den 2. December

Viertelſährlicher Adonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Nark, durch die Poft bejegen 180 Mark

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Jn Gemäßheit des S 5 des Geſetzes vom
27. Juli 1885 betreſſend Ergänzung und Ab-
änderung einiger Beſtimmungen über Erhebung
der auf das Einkommen gelegten directen Com
munalabgaben (G.-S. S. 327), wird hierdurch
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß das im
laufenden Steuerjahre communalabgabenpflichtige
Reineinkommen der geſammten Preußiſchen
Staats und für Rechnung des Staats betriebenen
Eiſenbahnen für das Etatsjäöhr 1885/86 auf
79,643,152 Mk. feſtgeſtellt worden iſt.

Berlin, den 7. November 1886.
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten.

(gez.) Maybacch.

Nichtamtlicher Theil
Merſeburg, den 1. December.
Politiſcher Tagesbericht.

Jn der Mittheilung über die Audienz
der Präſidenten des Reichstages beim
Kaiſer iſt geſagt, der Kaiſer habe am Schluſſe
an jeden der Präſidenten einige freundliche
Worte gerichtet und ihnen beim Abſchiede die

nd gereicht. Dies entſpricht, wie die Voſſ.
t g. hört, weder dem wirklichen Hergange, noch

würde es auch dem üblichen Herkommen ent-
ſprechen. Die übliche Form iſt vielmehr die,
daß der Kaiſer ſeine Anſprache an das Präſi-
dium gemeinſam richtet, ohne ſich an Dieſen
oder Jenen der Präſidenten einzeln zu wenden
und das Präſidium alsdann in dem bei ſolchem
Staatsakt üblichen Ceremoniell entläßt.

Dem Bundesrath iſt eine Vorlage zu-
gegangen, welche den Entwurf einer Bekannt-
machung, betreffend die Ausdehnung der ärzt-
lichen Prüfung auf die Schutzpocken-
Jmpfung betrifft. Dies Vorgehen begründet
ſich auf die Beſchlüſſe der Commiſſion, welche
zur Berathung der Jmpffrage berufen worden
war. Einer dieſer Beſchlüſſe betrifft die tech-
niſche Vorbildung der Aerzte für das Jmpf-
Geſchäft.

Aus dem neuen Etat ſind noch folgende
Ziffern von Jntereſſe: Der Marine- Etat
hat im Vorjahre Etatsüberſchreitungen von
3209585 M. hervorgerufen, davon entfallen auf
die Flottendemonſtration vor Zanzibar 1 227 268
M. Die Reiſe des Generalkonſuls Dr. Nachtigal
und ſeiner Begleiter in Weſtafrika hat die Summe
von 59 540 M. erſordert. Ziemlich hoch beliefen
ſich auch die Telegrammgebühren für den Verkehr
wiſchen Berlin und den Kriegsſchiffen. Für
elegramme auf Schiffen in Gewäſſern von

Weſtafrika ſind 51341 M. in Oſtaſien und in
der Südſee 66068 M. bezahlt worden.

Die Reichstagsbau-Com miſſion
wird dem Vernehmen nach binnen Kurzem wie-

der zu einer Sitzung zuſammentreten und es
liegt in der Abſicht, mit dieſer Sitzung eine
eingehende Beſichtigung der im raſchen Fort
ſchreiten begriffenen Arbeiten am neuen Parla
mentsgebäude zu verbinden.

Herr Windthorſt über die Militär-
vorlage. Wie man der Bresl. Ztg. mittheilt,
ſoll die kleine Excellenz im Privatgeſpräch ange
deutet haben, wenn ſeine Freunde für Erhöhung
der Militärlaſten ſtimmen wollen, werde er ſie
nicht hindern. Jhm ſei die Hauptſache die Er-
haltung der Centrumspartei.

Miniſterpräſident Freyeinet hat
von Paris aus ſeine friedlichſten Weiſen er-
ſchallen laſſen, aber die Revanchemänner
halten darum noch lange nicht den Mund. So
ſprach bei einer Gedenkfeier an 1870 in Chateaudun
der Vertreter der Patriotenliga folgende
hübſche Worte: „Ein Volk, welches ſeine
Todten ehrt, muß von der Hoffnung leben, dieſe
Hoffnung aber liegt heute näher denn je.
„Stellen wir uns!“ ſchloß der Redner, „unter
den Schirm unſeres tapferen Kriegsminiſters,
des Generals Boulanger! Eine edle Handlung
iſt es, unſere alten Grenzen und unſere entriſſenen
Brüder zurückzugewinnen. Bereiten wir uns für
die Zukunft vor. Es lebe Frankreich, es lebe
ElſaßLothringen

Eine Schaar Pariſer Turner, die ſich
nach Auswärts begab, in ſultirte einen in ihr
Coupee gerathenen harmloſen Deutſchen auf
das Unverſchämteſte. Der arme Menſch mußte
in Vincennes machen, daß er aus dem Zuge
kam, ſonſt wäre er tüchtig durchgeprügelt worden.

Die Kammer hat am Montag die 45 Mil-
lionen betragenden Occupationskoſten für
Tonkin-Annam und Tunis mit 278
gegen 249 Stimmen, alſo mit gar nicht ſo be
deutender Mehrheit, genehmigt. Der Mi-
niſterpräſident Freycinet erklärte, an eine Räu-
mung von Tonkin und Annam ſei abſolut
nicht zu denken. Die Occupationskoſten
würden auch von Jahr zu Jahr ſich vermin-
dern. Der Traſt iſt freilich ein ſehr ſchwacher;
jedes Jahr wird er von Neuem vorgebracht, und
in jedem Jahr wird die Forderung nicht kleiner,
aber größer.

Ein recht hübſcher Ton herrſcht in der
franzöſiſchen Deputirtenkammer. Am Montag
forderte der Abg. Pierre Alype Prohibitivzölle
für Tonkin, um den franzöſiſchen Handel „gegen
die handeltreibenden Seeräuber zu ſchützen, die man
Deutſche und Engländer nenne.“ Vorſitzender
Floquet fand an dieſen Ausdrücken nichts aus
zuſetzen.

Die beiden eidgenöſſiſchen Räthe
ſind am Montag Nachmittag in Bern eröff-
net. Der Ständerath nahm das Geſetz über
die Organiſation des Land ſturms mit großer
Mehrheit an.

Die Neue Freie Preſſe in Wien
bringt eine Allarmnachricht über An

vurch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

J J J mmm-ſchläge der ſerbiſchen Panſlaviſten.
Eine Zahl entſchloſſener Panſlaviſten, die von
den bulgariſchen Verſchwörern viel gelernt haben,
hat König Milan bei einem Jagdausfluge
in das Gebirge von Wranja aufheben und
gefangen nach Montenegro bringen
wollen. Die Belgrader Regierung bekam aber
Wind von der Sache und warnte den König,
der ſchleunigſt dem gefährlichen Jagdgebiete den
Rücken kehrte. Unmöglich iſt die Nachricht gar
nicht; allerdings wird man von Belgrad aus
verſuchen, ſie zu beſtreiten, wie es ſchon bei
früheren Attentatsgerüchten geſchah.

Bulgariſches. Eine der größten
Schwierigkeiten, mit denen die bulgariſche Re
gierung zu kämpfen hat, iſt der Geldmangel.
Zwar hat die Sobranje ſie ermächtigt, eine An
leihe aufzunehmen. Alle bisherigen Verſuche je
doch, dieſelbe abzuſchließen, ſind vergebens ge
weſen. Nun eröffnen ſich aber auch in dieſer
Richtung günſtigere Ausſichten. Aus Tirnowa
wird berichtet, daß Bukareſter Bankfirmen erbötig
ſind, zehn Millionen Franken für Bulgarien zu
beſchaffen und zwar mit Hilfe der rumäniſchen
Nationalbank, wozu die Bukareſter Regierung
ihre Bewilligung ertheilt hat. Auch iſt der bul-
gariſchen Regierung ein Anerbieten Seitens eines
amerikaniſchen Finanzmannes zugekommen, wel
ches zwei Millionen Dollars ohne Garantie
gegen Verzinſung zur Verfügung ſtellt.

General Kaulbars wurde Dienſtag in
Petersburg erwartet, aber auch eine bul-
gariſche Deputation unter Stojanow, welche
noch einen Verſuch machen ſoll, das harte Herz
des Czaren zu rühren, und eine Einigung her
beizuführen.

——vrEük2 „v——————————--=—-v„—
Deutſcher Reichstag.

3. Sitzung vom 30. November 1886.
Der Reichstag trat heute Mittag in die erſte Be

rathung des Etats pro 1887/88 ein. Die Debatte wurde
vom Schatzſecretär Dr. Jacobi mit einem eingehenden
Vortrage eingeleitet und mit einer allgemeinen Ausführung
eſchloſffen. Die Nothwendigkeit der Befeſtigung derKuchslnfitutionen erfordere weitere Mehrbedürfniſſe. Dieſe

Mehrbedürfnifſe bedingten aber auch finanzielle Opfer,
denn Verſäumniſſe in dieſer Beziehung beſtraften ſich nicht
blos in der Gegenwart, ſondern auch in der Zukunft.
Die verbündeten Regierungen hätten deshalb ihrerſeits
nicht darauf verzichten können, die nothwendigen Mehr
bedürfniſſe zur Geltung zu bringen, wenn auch die be
friedigende Löſung der Deckungsfrage ſich noch weiter
verzögern ſollte. Angefichts der von der Mehrheit des Reichs
tags ſeit langer Zeit beobachteten ablehnenden Haltung
hätten die Regierungen auch davon abſehen müſſen, den
Reichstag um neue Steuerbewilligungen anzugehen, fie
wollten ſich vielmehr gegenwärtig auf den Verſuch beſchrän
ken, die Mehrbedürfniſſe feſtzuſtellen, um auf dieſe Weiſe
die Unerträglichkeit der beſtehenden Zuſtände im Reiche und
n den Bundesſtaaten den Wählern zumg Bewußtſein zu
bringen. Es könne nicht genug betont werden, daß nicht
die Regierungen, ſondern das Reich und die Einzelſtaaten
bedürftig ſeien, und daß dieſe Bedürfniſſe Befriedigung
finden müßten. Abg. Rickert (deutſchfr.) betrat darauf die
Rednerbühne, um mit dem Anerkenntniß zu beginnen, daß
die Stellung des Herrn Schatzſecretairs allerdings eine
ſchwierige ſei. Jnzwiſchen fehle es leider an einer wirklichen
und umfſichtigen Reichs-Finanzpolitik. Jedenfalls dürfe
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burg“ folgende Notiz:

man nicht unbedingt nothwendige Mehrforderungen gegen
wärtig nicht bewilligen. Er ging dann auf die größeren
Etats der einzelnen Reichsverwaltungen (Marine, Militär
und Poſtetat) ein, betonte, daß ſeine Parteifreunde hinter
anderen Parteien an Patriotismus nicht zurückſtänden, daß
ſie aber der Finanzkraft des Volkes Rechnung zu tagen
ſich verpflichtet hielten. Die Militärlaſt in Europa müſſe
endlich ihr Ende nehmen. Jn dem Punkte indeß ſei
Deutſchland einig und das betone er allen Verleum-
dungen gegenüber daß Deutſchlands Grenzen unverſehrt
erhalten bleiben müſſen. Schließlich beklagte er, daß das
deutſche freiſinnige Bürgerthum dem unleidlichſten polizei
lichen Drucke unkerworfen ſei. Nachdem darauf zur Richtig
ſtellung einiger Bemerkungen des Vorredners, betreffend
den Poſt und Telegraphenetat, der Staatsſekretär des
Reichs Poſtamts Dr. v. Stephan das Wort genommen,
wies der preußiſche Finanzminiſter Dr. von Scholz
mit glänzender Veredſamkeit und ſchlagenden Gründen die
Anklagen des Abg. Rickert gegen die ReichsFinanzpolitik

Jurück, wobei er beſonders betonte, daß es doch nicht Schuld
der Reichsregierung ſei, wenn das von ihr aufgeſtellte
Finanzprogramm bei dem Widerſtande des Reichstags nicht
ausgeführt werde. Abg. v. Benda (nationallib.) führte
aus, daß dem wachſenden Defieit gegenüber etwaige Ab
ſtreichungen der Budgetcommiſſion nicht ausreichen könnten,
daß ebenſo eine fernere Erhöhung der Matricularbeiträge
nicht thunlich erſcheine und daß deshalb nothwendig nach
einer neuen Steuerquelle geſucht werden müſſe. Als ſolche
bezeichnete er beſonders die Reform der Branntweinſteuer,
bezüglich deren eine Einigung zu hoffen ſei. Nach dieſer
Rede wurde die Debatte gegen */5 Uhr vertagt, um am
Mittwoch 12 Uhr fortgeſetzt zu werden.

Aus der Stadt und Umgebung.
Die „Halleſche Ztg.“ ſowohl wie der „Cor-

reſpondent“ bringen unter der „Rubrik Merſe
„Am 1. April 1887

wird der langjährige Pächter unſerer Bahnhofs
Reſtauration, Herr Rudolph, dieſelbe ver-
laſſen, um in der Nähe des Bahnhofes ein eignes
neues Hotel einzurichten. An ſeine Stelle als
Bahnhofs Reſtaurateur wird Herr Walther,
eng Pächter des Hotels „zum goldnen

rm“ treten und letzteres wird dann von Herrn
rank jun., Sohn des Hotelbeſitzers Frank,

übernommen werden.
auch der jetzige Pächter der Kaiſer Wilhelms-
Halle, Herr Sergel, aus ſeinem Pachtver-
chältniß austreten; welches Lokal derſelbe zu
übernehmen gedenkt, iſt wohl noch nicht ganz
feſt beſtimmt.“ Wie uns Herr Walther mit-
theilt, iſt ihm von Allem, was ſeine Perſon in
dieſer Notiz betrifft, nichts bekannt. Er hat
fich gar nicht um die Bahnhofsreſtauration be
worben. Auch Herr Sergel unterrichtet uns,
daß es noch nicht feſtſteht, ob er die „Kaiſer
Halle“ verläßt, und dieſes erſt am 1. Januar
zur Entſcheidung gelangt.

D Wie wir aus verläßlicher Quelle erfahren,
wird die Neubau Bahnſtrecke Merſeburg
Mücheln ſeitens des Herrn Regierungs-Präſi-
denten von Dieſt, reſp. deſſen Vertretern als
Landesbau Polizeibehörde, am 7. December er.
abgenommen werden. Falls die Abnahme
zu Ausſtellungen keine Veranlaſſung giebt, iſt für
die Eröffnung des Perſonen und Güterverkehrs
auf der neuen Bahnſtrecke der 15. December cr.
in Ausſicht genommen.

Lützen. Die 75 Jahre alte Wittwe
Johanne Chriſtiane Seydel in Löben erhängte
ſich am 22. v. Mts. aus Lebensüberdruß.

Vermiſchte Nachrichten,
Ein dem Arbeiterſtande angehöriger Mann

ſuchte ſich am Montag Nachmittag im kaiſer-
lichen Palais Eingang zu verſchaffen,
unter dem Vorgeben, dem Kaiſer „Vortrag
halten“ zu wollen. Nach der Woche geſchafft,
gab er ſo verworrene Erklärungen ab, daß ſeine
geiſtige Geſtörtheit offenkundig wurde.
Später wurde er als der Arbeiter Wiſersky, in
der Potsdamer Straße wohnhaft, recognoscirt
und darauf in die Charitee gebracht.

Eine erſchütternde Scene ereignete
ſich am 27. November in der Kirche zum Neuen
Münſter in Würzburg. Kaplan Wiesner,
welcher die Trauung eines Verwandten vor-
nehmen wollte, ſank am Altar nieder und war
ſofort todt.

Ein entſetzliches Ereigniß hat in der
Menagerie Nouma-Hawa in Brüſſel ſtattge-
funden. Um etwas Neues zu bieten, war ein
junger 3jähriger Löwe dreſſiert. Zu einer Probe
mit dem Thier betrat Frau Nouma den Käfig.
Sofort ſtürzte ſich der Löwe auf die Bändigerin,
ergriff ſie an der Gurgel, riß ihr das Kinn ab,
zerfleifſchte ihr den Vorderarm. Unter Hilferufen

Am 1. April 1887 wird

ſtürzt die Unglückliche zu Boden. Der Mena-
geriewärter Auguſt eitt in den Käfig, faßt mit
Rieſenkraft den Löwen und wirft ihn zurück.
Der Director Soulet ſteigt in den Käfig, wird
am Fuß verwundet, aber bringt die Frau glück
lich heraus. Jnzwiſchen entſpinnt ſich ein grä ß-
licher Kampf zwiſchen dem Wärter und
dem Löwen, bis es endlich gelingt, den Löwen
mit einer Heugabel derartig zuzurichten, daß
Auguſt, blutüberſtrömt, den Käfig verlaſſen kann.
Man hofft ihn zu retten, Frau Nouma iſt
geſtorben.

An zeigen.
Actfon.Sonnabend, den A. December von

Nachmittags 2 Uhr ab werde ich im vofe
gr. Sixtiſtraße 134

eine vollſtändige Stellmacher Einrichtung,
beſtehend aus ſämmtlichen Handwerkszeug
und Vorräthen an Nutz- und Brennholz

meiſtbietend verſteigern
Merſeburg, den 30. November 1886.

Frrifed. F. ManAuctions Commiſſar und Taxator
Rhein en eigen. Gewächs, rein. kräftig,

weiß à Ltr. 55 u. 70 Pfg., roth
90 Pfg. von 25 Ltr. an unter Nachnahme direct
von J. Wallaner, Weinbergsbeſitzer, Krenumach.

Das Möhbelmagazin von

Eduard Otto,
A. Dreykluft's Nacht.

Preusserstrasse No. S,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Möbeln

Böllberger Nohl- Niederlage

Hermann Biebach,
Karl u. Lindenstrassen Ecke

empfiehlt

Weizen- n. Roggenmehl
zu den billigſten Preiſen.

Bankgelder
x in größeren Abſchnitten Er

zu 40, kündbar
zu 4 unkündbar

und mit Amortiſation gegen pupillariſche Sicher
heit hat ſtets auszuleihen

Fried. M. Kunth., Merſeburg.
99599006999696 9Gustav Grosse, 8

Colonial und Makerialwaaren-
geſchäft

Altenburger Schulplatz 2.
Empfehle ſämmtliche Artikel meines

Colonial und Materialwaaren Geſchäfts
in nur vorzüglichen Qualitäten zu außer
ordentlichen Preiſen.

Ferner empfehle:
ff. GeleeAal, Rollmops, AalBricken,
Bratheringe, Sardellen, Sardinen,
Capern, rohen Schinken, Servelat-
wurſt, Thüringer Knackwürftchen,

Schweizer, Limburger-, Edamer,
Sahnen- und HarzKäſe, Bücklinge,
Sprotten, mar Heringe, Salzheringe,
à Stück von 4 Pf. an, Magdeburger
Sauerkohl, feſte ſaure Gurken und
Pflauwenmus.

iſchen Zander,
ilbergrauen Aſtrachaner Caviar,

ſfließend fetten gr. Rhein-Lachs,
Strasburger Gänſeleber Paſteten,
Rügenwalder Gänſebrüſte,
Rügenwalder Gänſeſchmalz,
Rügenwalder Gänſepöckelfleiſch,
Düſſeldorfer Punſcheſſenzen von Joſesh

Seuner Konigl. oſtiefera t
empfiehlt C. L. Zimmermann.
Cacao und Chocolade
in verſchiedenen Preislagen garantirt rein, ſowie
Holländiſches Cacaopulver von van
Houten S Zoon in Weesp u. Blooker
in Amſterdam empfiehlt

G. Schönherger.

für das Jahr 1887
iſt künſtleriſch hergeſtellt und von eleganter äußerer Ausftattung. Derſelbe ent
hält neben der Jahreseintheilung den Auf und Niedergang der Sonne und des

50 Pf t 30 Pdas Stück Abreise dalen der ba es.

Mondes, den Mondwechſel, die Tageszahlen für Wechſelberechnungen, hat eine
Ebbe- und Fluth-Tabelle, ſowie Raum für Notizen.

Jeder Tageszettel iſt auf der Rückſeite mit ſorgfältig
ausgewählten Oitaten unſerer beſten Schriftſteller

bedruckt. Es wird daher dieſer Kalender nicht nur in Comptoiren, ſondern vor
allem auch in den Familien freundliche
durch die ſchönſten Gedanken unſerer
ſtattung macht ihn zu einem

Trotz ſeiner eleganten Ausſtattung
schönen TZTimmerschmuclK.

Aufnahme finden, da er täglich den Geiſt
Dichter anregt. Seine elegante Aus-

koſtet dieſer Kalender

X nur 50 Pfg. das Stück.
nnd iſt für Merseburg und Umgegend nur allein ſoi ur50 Pf. zu haben in der 50 Pf.das Stück. Mreis blatt oapedöte on. pas Stück

15 Bogen stark in gr. Lex-89 und steht
den Inserenten auf Verlangen zu Diensten.

Ietungs- Verzeichniss und [döertons- Jan

Haasenstein Vogler, Magdeburg.



Bekanntmachung.
Freitag, den 3. December er., Vor-X Halleſche Straße S.

e e Einem hieſigen und auswärtigen Publikum zur Nachricht, daß ich meine T mittags T Uhr ſoll im Gehöft des Oeconoms

2 Weihnachtes- Auesstellung S i e e en en ausr 3 in Spielwaaren S in dieſem Jahre am hieſigen Platze anegr rer ne meiſtbietend
G HMallescehe Strasse s eröffnet habe. Sie enthält deutsche und S r e wo 12
S Pariser Artikel in allen nur denkbaren Neuheiten dieſer Branche, ein re eCD reich ſortirtes Puppenlager, angekleidete Puppen Am Sonnabend den A. December er.

d von den einfachſten bis zu den feinſten, Täuſflinge in großer Auswabl. S 17 Uhr ſoll auf dem Kloſter
S Neu! Nen! Puppen mit usikwerk. Neu! Neu! e l3 Auch führt meine Ausſtellung eine große Auswahl Fröbel'sche 3 ogg en eie S u

G MKinderspiele u. ſ. w. n. ſ. w Bei ſämmtlichen Waaren führe nur die Neindretend verkauft werden.

S billigſten w. Der Beſuch iſt auch RNichtkäufern gern geſtattet. Merſeburo, den 30. November 1886.
Ergebenſt Pro veru. Geissler. o Königl. Magazin Rendantur.

e e Halleſche Straße S. Grosse Auckteon.
S Sonnabend, den A. December er. vonà u en u C n 9 Vormittags 9 Uhr an werde ich im Local
T „zur guten Quelle“ Saalſtraße 9 hierſelbſt4 e eine Anzahl und gebe r hheſr ein Reſtaurant paſſend, div Paletotſoffe
2 t u9 0 Kaet h er, Schmalestr, 26 part. 8 We Partie neueZinkeimer, zwei gutgehende Singer-

ſt f i ß s i f tirtes L *9 Nähmaſchinen, eine große r erempſie ein großes reichſortirte ager Shawls, Knabenmüßzen, orbrohrſtühleß p r 8 en de mit erbet e Waſchtiſch, 1
eiſerne Bettſtelle und dergl. mehrc upp en. uppen: E. o meiſtbietend verſteigern.

aller Arten, zu wirklich billigſten Preiſen. Merſeburg, den 27. November 1886.
Fried. M. KunthVehereaeugang macht wahr2 7 Auctionscommiſſar und Taxator.Schmaleſtraße 26 parterre.
Kaffeeroh und gebrannt empfehle in großer

Auswahl zu nur ſoliden Preiſen in aus
erwählt feinſten Qualitäten. Beſonderse ö Debiloeten mache auf den beliebten Familien-

oh Caffee à Pfund 1.20 M. aufmerkſam.aller Slänse. Kaffee -Special Geſchäft vonn.

G. Gross.ie Altenburger Schulplatz 2.5 I
r W Kinderzwieback

nach ärztlicher Vorſchrift dereitet empfiehlt

hönhberger.

e Sonntag den v. December
hochintereſſantes nur einmaliges

Tiütherconcert
gegeben von dem Zithervirtuoſen E. Kindler
aus Leipzig, Jnbaber des Künſtlerzeugniſſes, in
höherem Kunſtintereſſe geprüft vom Profeſſor derr u B J t i u 9 J Muſik Dr. H. Langer, Univerſitätsmuſikdirectort r E a 51 8 Ritter 2c. zu Leiprig, unker gütiger Mitwirkung
des zF vermittele Käufe, Verkäufe und Geldgeſchäfte, e Kauf 7 eeesr e e t wente

Tauſch-, Mieths- und Pachtverträge, ſowie Teſtamente, Klagen, Ceſſionen, Billets ſind im Vorverkauf in den Cigarren

III

Quittungen, Nachlaßtaxen und ſchriftliche Arbeiten aller Art. dl. d 2Kapütale zu A und A Procent habe ich ſtets auszuleihen. Sanhoſe W Vieg rAuctionsgegenſtände können bei mir jeder Zeit angemeldet werden. Saal 3 Billets 1 M., Abends an der Caſſe

Merseburg, Markt 25. r 60 f. Saal 40 vAnfang Abends 7 h Uhr.H. Frarertey, anA e.ctuar a. D. und ger. 222 40 Hefte Arnekdoten u. Komiſche
Vorträge f. lachluſtige Leute liefert fco. f. 1 V.B. Weingart in Erfurt.

t Be eL eip

S 22A

IIIIIIIIIIIII-

l kiterstrasse 2921, im Hofe.W. Möirert, Königl. Hofphotograph, Tode
Schlossgasse 1 Haus Polich). Heute Morgen 93/, Uhr entſchlief ſanft unſereliebe Tochter, Schweiter und Enkelin Selma

t auch im 22. Lebensjahre. Dies zeigen allene Verwandten und Bekannten tiefbetrübt an.
Ernst Fanclk,Erbsenstroh Zwei überzählige Arbeitspferde Marie Runckel.

ſind zu verkaufen in der Göhlitzſch, den 30. November 1886.
e Poſten, auch einzeln liegt zum Schmidt'schen ZTiegelei, Die Beerdigung findet Freitag Nachruittag 1erkauf VUnteraltenburg 27. 2 s gMeuſchau. Uhr ſtatt.
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Emil Plöhn Co.
e gr. Ritterſtraßen-

e Ecke.Einem hohen Adel, ſowie dem geehrten Publikum der Stadt

Merſeburg und Umgegend erlauben uns hierdurch die ergebene

Anzeige zu machen, daß wir unſere diesjährige

Weihnachts Nusſtellung
eröffnet haben und dieſelbe einer gütigen Beachtung empfehlen.

Zur Ball Saison.
Mull, Battist, baumwollene Spitzenstoffe in effectvollen Lichtfarben,
geiden Atins zu Unterkleidern und Garnirung in effectvollen Lichtfarben das Meter von 80 Pf. an,

Baumwollene Satins in reinen FParbentönen à 55, 60 und 75 Pf
Gestickte Tülls in weiss, crème und éecru das Meter von 1 Mark an,
Spanische und rn Tülls, schwarze und couleurte Blonden jeder Art,
Gestickte Tüll-Spitzen, weiß, crème, ficelle, apricot das Meter 10, 15, 20, 25, 30, 35, 40, 45 Pf. u. ſ. w.,
Gestickte Tüll-Voulants zu ganzen Kleidern bis 110 Ctm. breit Meter 1,00, 1,25, 1,50, 1,75,

2,00, 2,50, 3,00 Mark an.
Haar- und Vorsteck-Bouquets, Blumen- Garnituren in eleg. Carton-Ball Blumen, Aufmachung vom billigſten bis zum feinſten Genre.

Pall-Handſchuhe. Ball Strümpfe. Jächer.

mil Plöhn 6 Co.
Merveburg, gr. Bitterstraven-Dcke.

Redaction, Sqhnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg (Altenb. Schulplaz Hierzu eine Beilag.
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 282. Donverſtag, 2. December 1886.
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(Nachdruck verboten konnten nur dazu beitragen, ſeinen Ruf zu er

Die Erbin von Wallersbrunn.
4.] Originalroman von Marie Romany.

„Mein Gott, beſchütze Du mich!“ brach es
endlich wie jammerndes Klagen von ihr; „ziehe
Deine Hand nicht von mir, leite mich auf Deinem
Pfade, bis mir ein Ausweg aus dieſem Labyrinth
des Elends der Verzweiflung gefunden ſein wird!

Beſchütze mich, mein Gott!“ wiederholte ſie
noch einmal „laß Deine Hand über mir walten,
bis mir die Erlöſung aus dieſem Jammer ge-
funden ſein wird!“

Sie erhob ſich, verbarg das Käſtchen in einem
ache ihres Schreibtiſches, wankte, an allen
liedern bebend, im Gemache auf und nieder

und ſank, überwältigt durch die Macht innerer
Qualen, auf einen Divan, wo ſie, ohne auf irgend
etwas um ſich her Achtunz zu haben, liegen
blieb. So verbrachte ſie den Reſt des Tages,
ſo gingen ihr die Stunden der Nacht dahin. Als
die Morgenröthe, durch die offenen Fenſter
ſtrahlend, ſie von ihrer Lagerſtatt aufrief, erhob
ſie ſich mechaniſch; ſie ſchien gebrochen ihr Auge
blickte glanzlos, jeder Ausdruck, jede Farbe hatte
ſich aus ihrer Miene verloren; Niemand dies
war ſicher erkannte jetzt in ihr die junge
Erbin, die noch vor wenig Monden mit der
kühnſten Erwartung auf Glück und Glanz des
Lebens, der Zukunft entgegenſah.

Acht Tage ſpäter hatte Alice von Waldheim
der Beſitzung Wallersbrunn Lebewohl geſagt.

Ohne von Jemandem Abſchied zu nehmen,
ohne auch nur dem greiſen Pfarrer Bornau von
der Abſicht, die ſie führte, Rechenſchaft abzulegen,
hatte ſie früh, als kaum der Tag graute, den
Wagen befohlen, der ſie, nur mit wenigem Ge-
päck verſehen, zur nächſten Bahnſtation trug.
Niemand wußte, wohin ſie gegangen war.

Zwei Tage nachher langte ein Schreiben bei
ihrem Vormund, dem Pfarrer an.

„Beten Sie für mich zum Herrn der Schöp-
fung“, war die Bitte, die ſich an ihre Entſchul-
digung reihte, „daß er mein Leben vor jener
Drangſal behüte, die zum Verderben führt!
Jch werde meine Heimath nicht wiederſehen!“

Nur ein paar flüchtige Verordnungen über
Wirthſchaft und Domeſtiken waren dieſen Zeilen
beigefügt.

III.
Etwa zwei Stunden nördlich von Rom, am

rechten Ufer der Tiber, lag, hinter dichten Oli-
ven- und Wallnußbaumpflanzungen verborgen,
eine im ganzen Lande wohlberühmte Jrren und
Jdiotenheilanſtalt, St. Salvatore genannt.

Dieſe Anſtalt erfreute ſich des ausgedehnteſten
Rufes. Der in Rom hochgeſchätzte Sanitätsrath
und Profeſſor Dr. Palmare hatte ſie vor fünf-
zig Jahren gegründet; auch unter der Leitung
ſeines Sohnes, der ſie vier Jahre nach ihrer
Eröffnung übernahm, ſteigerte ſich das Lob ihrer
Einrichtungen in dem Grade, als St. Salvatore
je mehr und mehr in den Mund der Leute kam.
Jetzt gehörte dieſe Anſtalt ſeit beinahe zwei und
zwanzig Jahren einem Dr. Carlo Alfonſo Ri-
moli, in deſſen Beſitz ſie durch vertragsweiſen
Ankauf gekommen war.

Dr. Rimoli war ein hagerer, kleiner Mann.
Sein bartloſes Geſicht zeigte einen Character
voll unbezähmter vielleicht auch unbezähm-
barer Leidenſchaft an. Das tieſſchwarze,
funkelnde Auge beklemmte, wenn man unver-
muthet dem Director der Heilanſtalt gegenüber-
trat. Jn den Kreiſen der Geſellſchaft erfreute
er ſich wenigſtens nach gewiſſen Richtungen
hin einer ungetheilten Beliebtheit, was jedoch
mehr ſeiner finanziellen Stellung, als ſeiner
Perſon auf die Rechnung zu ſchreiben war.

Als Arzt, als Director von Salvatore, ſtand
Dr. Rimoli unübertroffen da. Zahlreiche Curen,
die ihm gelungen waren, hatten ſeinen Ruf
bis weit hinaus über die Grenzen des
Landes verkündet; neue Einrichtungen, die
er geſchaffen, hatten ſelbſt berühmte Aerzte in
die Anſtalt gezogen und die Ordnung, die nach
allen Richtungen herrſchte, die Macht, welche
er über die Patienten inne hatte, die Disciplin,
die er unter ſeinem Perſonal aufrecht erhielt,

höhen.
So wenigſtens war der Standpunkt, von wel

chem Dr. Rimoli jetzt betrachtet ward. Jn frü-
heren Jahren ſo ſagt die Fama hatte es
Zeiten gegeben, zu denen Carlo Alfonſo es mit
den Pflichten, welche ihm der Beruf als Arzt
auferlegte, nicht ſo gewiſſenhaft nahm. Gar
ſeltſame Erzählungen lebten zu jener Zeit im
Munde der Leute; doch dieſe Erzählungen, wie
geſagt, blieben Gerüchte, da niemals eine Hand-
lung, die den Arzt ſchändete, faktiſch an die
Oeffentlichkeit kam. Alſo ſchlummerten die Be
richte, die über Carlo Alfonſo eirculirt hatten,
mit dem Lauf der Jahre vollſtändig ein. Es
würde auch Niemand gewagt haben, irgend eine
Bemerkung bis an die Ohren des Directors
dringen zu laſſen, denn Dr. Rimoli war, ſeine
Ehre betreffend, bis in's Kleinſte penibel und die
Macht, ſeinen guten Ruf vor jeder Anfechtung
zu bewahren, ſtand ihm zu Gebot.

Es war zu ſpäter Nachmittagsſtunde, als er,
Dokumente von fraglicher Wichtigkeit prüfend,
in ſeinem Privatbureau ſaß. Seine Laune ſchien
nicht die heiterſte. Die Stirne in Falten gezo
gen, den Rauch ſeiner Cigarre periodenweiſe mit
unbequemer Haſt von ſich blaſend, überflog er
die Papiere, deren Jnhalt, deren ganze Exiſtenz
überhaupt ihm nicht zu behagen ſchien. Er über-
hörte es in der That, als vom Corridor aus
zuerſt leiſe, dann ſtärker angeklopft wurde; erſt
als die Klinke niedergedrückt und die Thüre lang
ſam geöffnet ward, blickte er empor.

„Was willſt Du?“ fuhr er den Eintretenden
mit Heftigkeit an.

Der Mann ſtutzte.
„Um Vergebung
„Was willſt Du?“ wiederholte der Direktor

noch heftiger, als vordem. „Jſt es Sitte geworden
in St. Salvatore, daß man zu ungeziemender
Stunde in mein Bureau eindringt

Der Mann wich zurück. Er war zur Ge-
nüge vertraut mit derartigen Stimmungen ſeines

Herrn. (Fortſetzung folgt.)
Stadtverordneten- Sitzung.

Merſeburg, 29. November. Es wird ſofort in die
Erledigung der auf der TagesOrdnung ſtehenden Gegen
ſtände eingetreten.

1) Berichterſtatter Dürbeck Für ein auf dem Grund
ſtücke des Fleiſchermeiſters Sachſe noch eingetragenes Reſt-
Kaufgelder- Kapital wird auf Antrag des Berichterſtatters,
der Zinsfuß desſelben gleich wie die Sparkaſſen Capitalien
auf 4 vom 1. April 188 herabgeſetzt.

2) Berichterſtatter Schwengler. Jm Holzwerk der
ſtädtiſchen Turnhalle befindet ſich der Schwamm und es
iſt deshalb eine umfangreiche Reparatur nothwendig. Nach
den angeſtellten Ermittelungen läßt ſich gegen den früheren
Lieferanten der Holz und Zimmerarbeiten Zimmermeiſter
Senf ein Regreßanſpruch in keiner Weiſe begründen und
hat deshalb Magiſtrat beſchloſſen, die erforderliche Repa
ratur auf Koſten der KämmereiKaſſe ausführen zu laſſen,
welchem Beſchluſſe die Verſammlung auf den Antrag des
Berichterſtatters beitritt.

3) Berichterſtatter Bethmann. Die Kaiſerliche Ober
poſt- Direktion in Halle beabſichtigt eine Telegraphenlinie
von Halle über Merſeburg und Weißenfels nach Webau
anzulegen und will ſich verpflichten, für den Schaden, welche
den der Stadtgemeinde gehörigen Straßen Anpflanzungen an
der Chauſſee Halle Weißenfels bei Herſtellung und Unter-
haltung der qu. Linie längs jener Straße durch Entfernen
der die Jſolation gefährdenten Baumzweige zugefügt wird,
eine einmalige, für ewige Zeiten geltende Geld Entſchädigung
zu zahlen, deren Höhe von e nem vereideten Taxator feſt
zuſetzen iſt. Magiſtrat iſt damit einverſtanden, falls und
ſo lange die vorgedachte Telegraphenlinie nur eine
Leitung (einen Draht) erhält. Sollten jetzt oder ſpäter

mehrere Leitungen angebracht werden, ſo wird wegen
einer weiteren Entſchädigung eine anderweite Vereinbarung
vorbehalten.

Die Höhe der Entſchädigung wird durch einen vereideten
Taxator auf Koſten der Kaiſerlichen Oberpoſt Direction
feſtgeſetzt, wenn nicht ein gütliches Uebereinkommen über
dieſelbe zu erzielen iſt. Berichterſt. Bethmann beantragt:

dem Beſchluſſe des Magiſtrats unter den Bedingungen
beizutreten, daß das Abkommen mit der Kaiſerlichen
Oberpoſt Direktion nur auf zehn Jahre geſchloſſen,
der vereidete Taxator vom Magiſtrat ernannt wird,
und daß die jedesmalige nothwendige Ausholzung der
betr. Bäume im Herbſt auf Koſten der Kaiſerlichen
Oberpoſt Direction durch ſtädtiſche Arbeiter erfolgt.

Dieſer Antrag wird angenommen.
4) Berichterſtatter Grube. Der Bezirksausſchuß hat

das ihm zur Beſtätigung vorgelegte Ortsſtatut, den Anbau
an neuen Straßen betr. noch nicht beſtätigt, weil daſſelbe
in ſeiner Faſſung nicht hinreichend klar ſei und auch ſogar
noch unzuläſſige Beſtimmungen enthalte. Magiſtrat hat
deshalb nach Anhörung der gemiſchten Commiſſion ein
neues Ortsſtatut entworfen, welches er der Verſammlung
zur Genehmigung und Vollziehung vorlegt. Auf den An
trag des Berichterſtatters geſchieht dies,

Aus der Stadt und Umgebung.
Ein fürchterliches Rechenexempel

hat ein leidenſchaftlicher Schachſpieler in
München gelöſt. Nämlich die 32 Figuren des
Schachſpieles könnten 1121 Quatuordecillionen
verſchiedene Stellungen haben, eine Zahl die man
mit 88 Nullen ſchreibt. Um ſich einen Begriff
von der unendlichen Zahl dieſer Gänge zu machen,
ſagt der Rechenmeiſter, denke man ſich jedes
Saatkorn der Erde als einen bevölkerten Welt
körper, von der Schöpfung an mit einer gleichen
Zahl Menſchen bewohnt, als die Erde. Wenn
alle dieſe Menſchen ſeit 5646 Jahren nichts ge-
than hätten, als zu zwei und zwei Schach geſpielt
und in jeder Stunde eine Partie geſpielt, ſo
wären noch nicht alle möglichen Gänge erſchöpft.
Die Richtigkeit des Exempels läßt ſich durch Nach-
rechnen ermitteln.

4 Fremde Kinder darf man nicht ſchlagen.
Das Berliner Schöffengericht hat einen Schuh
macher, der einem ungezogenen Jungen eine Ohr
feige gegeben, zu 1 M. Strafe verurtheilt, wenn
es auch anerkannte, die Strafe ſei eine verdiente
geweſen.

f Der Leipziger Zithercub Harmonie
unter Leitung des Zithervirtuoſen E.
Kindler aus Leipzig giebt Sonntag Abend im
„Tivoli“ ein Concert, worauf unſere Leſer
aufmerkſam zu machen, wir nicht verfehlen wollen.

Ueber ein kürzlich in Leipzig veranſtaltetes
Concert ſchreibt das Leipziger Tageblatt“:
„Unter Anderem wurde auch ein Solo geboten,
ein Concertſtück von Umlauf, welches der Zither-
virtuos Herr E. Kindler vortrug. Er errang
ſich mit ſeiner feinen und zarten Behandlung,
und durch den Wohlklang und lebensvollen Aus-
druck, den er in ſein Spiel zu legen wußte,
einen ſolchen Beifall, daß er zu einer Zugabe
gedrängt wurde, bei welcher er das Echo in ent
zückender Weiſe ausführte. Wer des guten An
ſchlags ſo Herr iſt, wie dieſer Künſtler, der wird
der Ziether, die in ungeübten Händen ſehr oft
etwas Scharfes, Eckiges hat, nur neue Freunde
zuführen.“ Den Billetverkauf haben die Ci-
garrenhandlungen von A. Wieſe, Burgſtraße und
Ernſt Meyer, Bahnhofſtraße übernommen.

Der Nordoſtthüringer Gau des Kreiſes XIII.
der deutſchen Turnerſchaft hielt am Sonntag in Halle im
„Roſenthal“ ſeinen ordentlichen Gauturntag ab,
zu dem 48 Delegirte, die 31 Vereine vertraten, erſchienen
waren. Der Eaubvorſitzende, Herr Landesſekretär L. Beth-
mann Merſeburg, eröffnete die Verſammlung mit Be
grüßung der Anweſenden. Die Aufnahme der neuerſtan
denen Turnvereine zu Teutſchenthal, Hohenmölſen, Paſſendorf,
Langenbogen und Bennſtedt in den Gau erfolgte. Ver
ſchiedene Anträge, betreffend Aenderung der Unfallkaſſen
Satzungen, nahmen längere Zeit zur Berathung in Anſpruch,
doch wurden dieſelben angenommen. Der BerichtderRechnungs
prüfer über a) die Gaukaſſenrechnung für 1884 und 1885 Be
richterſtatter Herr Kaufmann Reut er-Halle) und b) der Un
fallkaſſe für 1883/85 und 1885,/86 Berichterſtatter Herr Kauf
mann Beyer Merſeburg) wurde entgegen genommen. Der
Beſtand der Gautaſſe ult 1885 beziffert ſich auf 247,37 M.,
der jetzige Beſtand der Unfallkaſſe auf 1328,15 M. Der
Abſchluß der Gaukaſſe pro 1886 folgt erſt ſpäter. Den
Bericht über das XiI. Gauturnfeſt im Sommer d. J. in
Lützen erſtattete der Gauvorſitzende. Der Gauvorſitzende
referirte dann weiter über die Geſchäftsführung in den
Vereinen des Gaues, woran ſich eine Diseuſſion anſchloß.
Der Antrag des ſtädtiſchen Turnver ins zu Weißeufels,
„das Wettturnen des Gaues möglichſt am Vormittag des
Feſttages zu beenden“ Berichterſtatter Gauturnwart
Schnurrpfeil-Merſeburg), ſoll bei ſpäteren Gelegen
heiten Berückſichtigung finden. Die fremden Turngenoſſen
blieben darauf noch längere Zeit in gemüthlicher Unter
haltung vereinigt ein Theil derſelben beſuchte die Abend-
vorſtellung im Stadttheater,

Das „Deutſche Tabl.“ ſpricht in einem
Artikel über die Militärvorlage die Vermuthung
aus, daß die erhöhte Friedensſtärke zum 1. April
1887 durch vorübergehende Einziehung
von Dispoſitionsurlaubern u. Reſer-
viſten aus dem jüngſten Reſerve-Jahrgang ge
wonnen werden ſoll.

Dr. Zur Diphtheritis. Das auch von
uns veröffentlichte Mittel gegen die Diphtheritis
des Herrn Graf von der Recke-Vollmarſtein hat
nicht in allen Kreiſen Beifall gefunden, beſonders
in ärztlichen Kreiſen erblickt man, wie wir aus
einer Zuſchrift erſehen, eine Art Kurpfuſcherei
darin, die um ſo gefährlicher, als das darin ver
ordnete Cyan Queckſilber eines der ſtärkſten Gifte
iſt, welches leicht Kräfteverfall herbeiführt und
deshalb nur ſelten von Aerzten angewandt wird,
dann aber nur in minimalſten Doſen mit großer

4
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Vorſicht, eine Anwendung, welche unſeres Wiſſens
nach allerdings auch das Grundprincip bei der Her
ſtellung der homöopathiſchen Arznei iſt. Es heißt in
der Zuſchrift weiter Derartige Veröffentlichungen
führen nur dazu, daß der Arzt leider oft zu ſpät
zu dem kranken Kinde geholt wird, nachdem vor-
her auf eigene Fauſt oder auf guten Rath hin
Terpentinöl, Cyan- Queckſilber in homöopathiſcher

orm e. gegeben wird, oder was meiſt der Fall
iſt, daß die Eltern aus Unkenntniß die Krank-
heit nicht zu beurtheilen wiſſen. Der Ver-
lauf der Diphtheritis- Erkrankung iſt
ungefähr folgender: Das Kind fängt plötzlich an
zu fiebern, bricht, klagt über den Kopf und nur
wenn es ſchon erwachſen, über den Hals. Die
Stirn fühlt ſich auffallend heiß an. Das heftige
Fieber läßt bald nach, meiſt ſchon nach einer
Nacht und die Eltern glauben, das Kind habe
nur ein Schnupfenfieber durchgemacht oder ſich
den Magen verdorben, unterlaſſen demnach dem
Kinde den Hals zu unterſuchen. Nimmt man
nun einen breiten Löffelſtiel zur Hand und drückt
damit die Zungenwurzel herab, ſodaß die tieferen
Hals Partien ſichtbar ſind, ſo ſieht man nach
dem Fieber-Anfalle auf den Mandeln die
aſelnußgroßen Wülſte links und rechts vomren hinter dem Gaumenbogen) weiße, un

regelmäßige Flecken. Jetzt kann der Arzt helfen.
Wird dieſe Beſichtigung nicht vorgenommen und
die Krankheit nicht erkannt, ſo zeigt das Kind
nach dem FieberAnfall ſich ſcheinbar wieder wohl,
fängt an zu eſſen und zu ſpielen. Der diphthe-
ritiſche Proceß nimmt aber nun ungeſtört ſeinen
Fortgang. Derſelbe geht auf die Naſe (ſelten),
meiſt auf den Kehlkopf und die Lymphdrüſen
über und nach 5 oder 8 Tagen treten die ſchweren,
augenſcheinlichen Krankheitsſymptome auf, welche
endlich den Arzt ſchnell zur Stelle ſchaffen. Nun
iſt es gewöhnlich zu ſpät. Der Arzt giebt ſich
die undenklichſte Mühe, das Kind zu retten, zu-
weilen gelingt es noch, meiſt iſt aber alles ver
geblich. Alſo das iſt den Eltern an das Herz
zu legen, nach jeden Fieber-Anfall den

als zu unterſuchen, und wenn die-iten ſich kein Urtheil zutrauen, den
rzt rufen zu laſſen. Wird ſo verfahren,

ſo iſt faſt jedes Kind zu retten, welches
an Diphtheritis erkrankt iſt. Wir hoffen, daß
wir durch Veröffentlichung dieſer Zuſchrift den
Familien, welche der Krankheit wegen in Sorge
leben, einen guten Dienſt geleiſtet haben.

Todesfälle.
Jn Berlin iſt der Profeſſor Dr. Martin Websky,

Geheimer Bergrath und Mitglied der Academie der
Wiſſenſchaften geſtorben.

Otto Spamer, der bekannte Verlagsbuchhändler
in Leipzig, in deſſen Verlag eine große Zahl werthvoller
Jugendſchriften, weiter das Jlluſtrierte Converſationslexicon,
das Buch der Erfindungen c. erſchienen ſind, iſt nach
e Leiden im 67. Lebensjahre geſtorben. Der Ver
ſtorbene war am 29. Auguſt 1820 zu Darmſtadt geboreu,
beſuchte die dortige Realſchule und wandte ſich dann dem
Buchhandel zu. Auch als Jugendſchriftſteller hat er ſich
unter dem Namen Franz Otto einen Namen errungen.

Verſtorben iſt in London der greiſe Vater des
engliſchen Botſchafters in Berlin, Malet.

Jagd und Sport.
Auf der Hofjalgd in der Göhrde wurden erlegt

26 Hirſche, 35 Stück Rothwild, 144 grobe und 81 geringe
Sauen. Prinz Wilhelm ſchoß 3 Hirſche, 4 Stück Wild
und 29 Sauen, Prinz Heinrich 3 Hirſche, 3 Stück Wild,
16 Sauen, der Prinz-Regent von Braunſchweig 1 Hirſch,
22 Sauen, der Herzog Max Emanuel in Bayern 1 Hirſch,
5 Stück Wild, 10 Sauen.

Z n äGeſundheitspflege und Aerztliches.
Mit Rückſicht auf die Choleragefahr iſt ein

Eiſenbahnzug mit öſterreichiſchen Auswanderern am Sonn
abend in Cöpenick bei Berlin auf das Geleiſe der Vor
ortzüge geführt und um Berlin herum nach Spandau
gebracht worden.

Die Cholera iſt auch in Belgrad, doch iſt ſeit
Freitag kein neuer Erkrankungsfall vorgekommen Die von
der Behörde getroffenen Maßnahmen bleiben aber in Kraft

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater
Am 5. December findet die 100 jährige Jubel

feier des königlichen Theaters in Berlin ſtatt. Be
ſondere Einladungen werden an die deutſchen Bühnenvor-
ſtände ergehen.

Provinz und Umgegend.
Ein eigenthümliches Malheur hatte

ein Frühzug auf dem Bahnhof Nord-
et en. Die Maſchine ging mit Tender und

ackwagen ab, aber der eigentliche Zug blieb
ſtehen. Der Arbeiter, welchem das Wagenkoppeln
obliegt, hatte es verſäumt, den eigentlichen Zug
mit dem Packwagen zu verbinden. Erſt auf einer

zehn Minuten entfernten Station (7) wurde das
Malheur bemerkt, und die Maſchine mußte nun
ſchnell zurück, den Zug zu holen.

Eiſenach, 25. Nov. Von einem hieſigen
couragirten Schulknaben wird folgender
Vorfall berichtet: Derſelbe konnte ſeiner Stief-
mutter keinen Geſchmack abgewinnen und ver-
ließ daher raſch entſchloſſen Eiſenach. Von hier
wanderte er nach Erfurt, wo er ſich einem
Reſtaurateur, der einen Hausburſchen ſuchte,
vorſtellte, um den vacanten Poſten zu erhalten.
Er erklärte bei ſeinem Geſuche, er ſei aus Gotha
und bereits aus der Schule entlaſſen. Der
Reſtaurateur ſchenkte den Ausſagen des Schul
knaben Glauben und engagierte ihn. Da aber
die verſprochenen Legitimationspapiere gar nicht
ankamen, ſo wurde der Reſtaurateur mißtrauiſch
und wandte ſich anfragend an die Polizei, an
welche von Eiſenach aus Nachrichten von dem
kleinen Ausreißer gelangt waren. So mußte
die Polizei denn den muthigen Penäler nach
ſeiner Vaterſtadt zurückſchicken der Bierwirth
aber will den Jungen, mit deſſen Leiſtungen
er außerordentlich zufrieden geweſen, in zwei
Jahren, wenn er der Schule entlaſſen, wieder
engagieren.

f Gotha, 25. Nov. Ein Tüncher iſt geſtern
auf eine höchſt ſonderbare Weiſe, nämlich durch
einen Hund, ums Leben gekommen. Der Tüncher
ſollte am Hausdache eines Wohnhauſes in der
Kleinen Erfurter Straße ſchadhafte Stellen aus-
beſſern, die der Hauswirth ihm eben zeigen
wollte. Der Haushund lief dem Tüncher nach
und ſprang hinter demſelben zum Bodenfenſter
hinaus. Dadurch verlor der Mann das Gleich
gewicht, fiel auf die Straße und erlitt ſo
ſchwere innere Verletzungen, daß er bald ſeinen
Geiſt aufgab.

f Pirna, 25. Nov. Ein Vorkommniß be
trübendſter Natur iſt zu regiſtriren, da ein hier
in Penſion befindlicher 16jähriger Schüler geſtern
zur Piſtole griff und ſeinem Leben durch einen
Schuß in die Bruſt ein Ende zu machen
ſuchte. Der Unglückliche lebt noch, iſt aber
ſchwer verletzt, ſo daß das Schlimmſte wohl
befürchtet werden muß. Was den hoffnungsvollen
jungen Mann, der zu den beſten Schülern zählte,
zu der verzweifelten That veranlaßte, iſt abſolut
unerklärlich, da durchaus nichts vorliegt, was
ſich als Motiv annehmen ließe.

Jnnerhalb der letzten Woche waren in
Leipzig an verſchiedene weibliche Perſonen
Drohbriefe gelangt, inhaltlich deren dieſelben
aufgefordert wurden, zu einer beſtimmten Zeit
an einem genannten Orte eine gewiſſe Summe
Geldes niederzulegen, widrigenfalls ſie von einem
„anarchiſtiſchen Comitee“ getödtet werden würden.
Den Bemühungen der Criminalpolizei gelang es,
am Freitag den Brieſſchreiber in der Perſon
eines 17jährigen Laufburſchen zu er-
mitteln, welcher nach längerem Leugnen auch ein
umfaſſendes Geſtändniß ablegte. Der über-
ſpannte Jüngling wird wohl Gelegenheit be-
kommen, ſeine überhitzte Phantaſie abzukühlen.

Perſonalien.
Dem bekannten Berliner Groß Deſtillateur und

Fabrikanten Gilka iſt der Character als Kommerzien-
rath verliehen worden.

Gerichtsſaal.
Jn den Diätenproceſſen des preußiſchen

Fiskus gegen freiſinnige und ſocialdemo-
kratiſche Reichstags- Abgeordnete auf Her-
auszahlung empfangener Parteidiäten hat
das Reich sgericht endgiltig im Sinne des Fiskus ent-
ſchieden. Der vierte Civilſenat des Reichsgerichts unter
perſönlichem Vorſitz des Präſidenten Simſon hat die von
den Abyeordneten Dirichlet und Haſenclever gegen ihre
Verurtheilung zur Herausgabe empfangener Parteidiäten
in Höhe von 500 und 1501 Mark eingelegte Re-
viſion verworfen. Vom Gerichtshofe wurde erkannt,
daß die Oberlandesgerichte in Königsberg und Naumburg
den Art 32 der Reichsverfaſſung und die betreffenden
Paragraphen des Preußiſchen Allgemeinen Landrechts rich
tig ausgelegt und angewendet hätten.

Das Reichsgericht hat am Donnerſtag den
Redacteur Prohl wegen Verbrechens des vollendeten
Landesverrathes in idealer Concurrenz mit Beſtechung zu
9 Jahren Zuchthaus und Verluſt der Ehrenrechte auf 10
Jahre verurtheilt. Durch die Unterſuchung iſt feſtgeſtellt,
daß Prohl ein Unteragent Sarauw's war und von dem-
ſelben ein monatliches Gehalt von 150 Mark bezogen hat,
daß er eine Menge von Mittheilungen über das Torpedo-
weſen, Seeminen, Hafenſperren, Mobilmachungspläne, Ge-
fechtsfähigkeit und Seetüchtigkeit von Kriegsſchiffen dem
Sarauw geliefert, und daß dieſer dieſelben zur Kenntniß
der franzöſiſchen Regierung gebracht hat, wodurch das
Wohl des deutſchen Reiches ſchwer geſchädigt wurde.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer empfing am Montag Nach-

mittag den Beſuch des Prinzen Wilhelm und
folgte darauf der Einladung des Prinzen
Alexander zum Diner. Den Abend über
verblieb der Kaiſer im Arbeitszimmer. Dienſtag
Vormittag ließ ſich der Kaiſer vom Grafen
Perponcher und dem Polizeipräſidenten Vorträge
halten, empfing darauf die commandierenden
Generale von Hülleſſem und von Böhn und
arbeitete mit dem Abtheilungschef im Militär-
Cabinet Oberſt von Brauchitſch. Um 1 Uhr
Nachmittags ertheilte der Kaiſer dem Miniſter
von Puttkamer eine Audienz und empfing den
Prinzen Reuß Heinrich XVIII und deſſen Ge
mahlin. Später folgte der Kaiſer einer Einla-
dung der Frau Kronprinzeſſin zum Diener.
Die Kaiſerin wird Mittwoch Abend aus Cob-
lenz wieder in Berlin eintreffen. Der Kron-
prinz iſt Dienſtag Abend aus Wernigerode
nach Berlin heimgekehrt. Prinz-Regent Luit-
pold von Bayern wird in der nächſten Woche
von München nach Berlin kommen.

Sonntag früh fand auf dem Bahnhofe
Deutzerfeld bei Köln ein Zuſammenſtoß
zweier Güterzüge ſtatt. Drei Wagen ſind
zertrümmert, die Locomotive wühlte ſich tief in
den Boden ein. Menſchen ſind nicht beſchädigt.

Jn dem ſchönen Neubau der New-
Yorker Lebensverſicherungs-Geſellſchaft, Ecke der
Leipziger- und Wilhelmſtraße in Berlin, brach
Dienſtag Nachmittag in den Kellerräumen Feuer
aus, die zum Theil ausbrannten.

Muthmaßliches Wetter am 2. Decbr. 1886.,
Etwas Niederſchlag, ſtellenweiſe Schnee. Etwas kälter.

Bewölkung vreränderlich. Windſtärke abnehmend.

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.
Mittwoch, 1. Dec.: Walküre. Donnerſtag, 2. Dec.

Wildfeuer. Freitag, 3. Dec,: Walküre. Sonnabend,
4. Dec Wallenſtein-Trilogie, Nachmittags u. Abends
Wallenſteins Lager Die Piccolomini und Wallenßeins Tod.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
e Neues Theater. Donnerſtag, 2. December Haus

onet.
Altes Theater.

Ceſar. Anfong 7 Uhr.

Handel und Verkehr.
Preußiſch. Central Boden Credit 4 pCt.

Pfand riefe von 3372, 1674, 1875 und 1877.
Serie I. Die nächſte Ziehung findet Anfang December
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 1 pCt. bei der
Auelooſung übernimme das Bankhaus Carl Neuburger,
Verlin, Franzöſiſcheſtr. 13, die Verſicherung für eine

Prämie von 4 Pf. pro 100 Mk.

Halle, 30. November. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. 100 Kilo Weizen
ruhig, 144 158 M., Landweizen bis 62 feinſter über
Notiz. Roggen, ruhig, 132 137 M., Gerſte, ruhig
Chevaliergerſte 160 182 M Hafer, ruhig, 126——123 M
Raps ohne Angebot. Mohnſamen 43--44,50 M. Victoria-
Erbſen 160--185 M feine beſſer bezahlt. Kümmel ohne
Notiz, Stärke incl. Faß p 100 Kilo netto, gefragt, 34— 35,50 M,

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100

Donnerſtag, 2. December Don

Kilo Netto. Linſen 28--40 M., Bohnen 16 17,09 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, Vohnſamen ohne
Ungebot.
Futt: rartikel: Futtermehl 13 14 M. Roggenkleie 9,75 M.,

Weizenſchaalen 8,0 8,25 M., Weijengrieskleie 8,50
Malzkeime helle 9,50 10,50 M dunkle 8,69 9 M.

Oelkuchen 11,75 12 60 M. Malz 27,09 28,00 M.,
Rüböl 4,60 M Solaröl 825,„30 11,50 12,00 M.,
Spiritus, p. 1060 Liter Proe feſter, Kartoffel 57,40 M.

xeipzig, 30. November Weizen, feſt, per 1900 kg netto
loco hieſ. 156 162 M. bez feemder 75--195 M bez Br.
feinſter über Notiz. Roggen ruhig, per 199 kg netto
loco hieſ. 136 39 M bz. Br. ruſſiſcher 133 36 M. bez. Br.,
Gerſte pr e Kg.netto loco hieſ. 130 150M. feinſt.üb. Notiz.
Futterwaare 115 29 Mk. bz. Br., Hafer per kg netto
toco hieſiger I15. 120 M. be neuer M. bez. u. Br,
Mais er Kg nerto foco amerikaniſcher 118 126 M bez.
Br Donau 125 13 M. bez. Br., Rape pr. Kg netto
loco 25 bz. Rapskuchen ar. Kg netto loco
i 11,50 M bz. Br. Rüebl, ruhig, pr k. netto
loco 45, M. bez. Spiritus, wenig veränd., per I

ohne Faß loco 37,2 Geld
Aagdedneg, 8 Novber. Lan o Weizen 18 164

Weiß Weizen 1.8 162 i nlatter eng Weizen 148 154
Mt., Rauh Weizen 13 146 Mit Roggen 32 55 Bit.
2hevalier-Gerpre 153 193 Vek., Land-Ger ſt 142 1 2 Mk.,

pafer 129 129 Mk., per t ilo Kartoffelwir. pro
0,000 Literprocente locn ohne Faß 3 37,40 M

J den beſten Geſellſchafts Kreiſen wird heute
Widtfeldt's beliebter Magenbehagen den renommirteſten
Liqueuren entſchieden vorgezogen. Niederlage u. A. bei
C. Louis Zimmermann.

Redgetion, Schnelpreſſendruc und Verlag von N. Leid doldt in Merſeburg. Altend. Schulpiatz 5
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